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Einleitung
Flächenstilllegungen sind ein fixer Bestandteil unse-
rer Kulturlandschaft. Wurden früher Ackerflächen zur
Bodenregeneration brach liegen gelassen, so sind
es heute meist konjunkturelle Stillegungen gemäß
Marktordnung, um der Überproduktion entgegenzu-
wirken. Parallel dazu wird Brachen eine zunehmen-
de Bedeutung für den Natur- und Artenschutz in der
agrarisch gestalteten Landschaft eingeräumt. So sieht
etwa das von der Europäischen Union geförderte
„Österreichische Programm zur Förderung einer um-
weltgereichten, extensiven und den natürlichen
Lebensraum schützenden Landwirtschaft" (ÖPUL)
eine finanzielle Unterstützung für Flächenstill-
legungen als „Anlage neuer Landschaftselemente"
vor. Aus der landwirtschaftlichen Produktion genom-
mene Flächen werden dabei nach naturschutz-
fachlichen Vorgaben gepflegt und sollen dadurch ei-
nen Beitrag zum Schutz der natürlichen Ressourcen
und zur Erhöhung der Biodiversität leisten.

Vor diesem Hintergrund wurde im Rahmen des vom
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Um-
welt und Wasserwirtschaft und vom Land Kärnten
finanzierten Projektes „Biodiversität auf Still-
legungsflächen: Zusammenhänge zwischen Arten-
schutz und Landwirtschaft" unter der Projektleitung
der Büros für Ökologie und Landwirtschaft, Klagen-
furt (Bogner & Golob) auf sechs verschiedenen
Flächenstilllegungen in Kärnten die Vegetation und
ausgewählte Insektengruppen (Schmetterlinge, Wan-
zen, Geradflügler und Wildbienen) erhoben (BOGNER

et al. 2003, FRiEß 2003, MOHL & BOGNER 2003).
Hauptziel des Projektes war es, festzustellen,
... welche Flächen einen wesentlichen Beitrag zur

Biodiversität leisten.
... welche Brachen von einem hohen Anteil stenö-

ker, seltener und/oder gefährdeter Arten besiedelt
werden

... welche Standortbedingungen und Pflege-
maßnahmen die Entwicklung der Stilliegungen für

Flora und Fauna positiv beeinflussen.
... welche Empfehlungen für die Anlage und Pflege

von Brachen daraus abgeleitet werden können.

In diesem Beitrag werden die wichtigsten Ergeb-
nisse der Erhebungen der Wildbienenfauna darge-
stellt.

Wildbienen sind wichtige Indikatoren des Offen-
landes, die sensibel auf Lebensraumunterschiede re-
agieren (WESTRICH 1989, SCHMID-EGGER 1995). Ihre
Artenzahlen korrelieren streng mit der lokalen
Biodiversität in der Kulturlandschaft (DUELLI & OBRIST

1998); darüber hinaus wird durch ihre Abhängigkeit
von oft räumlich getrennten Teillebensräumen als
Nahrungs- und Nisthabitat die Vernetzung von
Biotopstrukturen im besonderen Maße erfasst
(SCHWENNINGER 1992 a, SCHMID-EGGER 1997). Für die
projektrelevanten Fragestellungen zeigte sich diese
Indikatorgruppe daher bestens geeignet.

Material und Methoden
Die Untersuchungen der Fauna wurden an fünf ver-
schiedenen Standorten (Abb. 1) in Kärnten durchge-
führt, wobei bei der Auswahl der Projektflächen auf
möglichst große Heterogenität der Standortparameter
und der Pflegemaßnahmen geachtet wurde (Tab. 1).

Abb. 1: Lage der Untersuchungsstandorte
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Tab. 1: Standortfaktoren und Pflegemaßnahmen der
Untersuchungsstandorte
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Für die Erfassung der Wildbienenfauna wurden die
fünf Standorte im Untersuchungsjahr 2002 fünfmal
in etwa einmonatigem Rhythmus zwischen Ende April
und Mitte September begangen. Die Erfassung er-
folgte per Sichtfang, wobei die Tiere mit einem
Insektennetz gefangen, abgetötet und zur Determi-
nation mitgenommen wurden. Zum Auffinden der Ar-
ten wurden gezielt Blüten, abgestorbene Pflanzen-
stängel und offenen Bodenstellen als bevorzugte
Nahrungs- und Niststrukturen abgesucht.

Ergebnisse und Diskussion
Insgesamt wurden auf den sechs Brachflächen im
Untersuchungsgebiet 68 Wildbienenarten erfasst. Der
Anteil sehr seltener Arten, dazu wurden jene Arten
gezählt, die bisher nur an bis zu drei Fundorten in
Kämten nachgewiesen werden konnten, betrug dabei
7 %; jener seltener Arten, mit 4-7 bekannten Fundor-
ten in Kärnten, 12 %. 19 der erfassten Arten sind in
den Roten Listen gefährdeter Tiere Kärntens (EBMER
1999) als gefährdet oder nicht beurteilbar eingestuft.

Der Vergleich der Flächen in Hinblick auf Arten-
zahlen und die Bewertungsparameter stenöke, sehr
seltene, seltene und gefährdete Arten zeigten
allerdings große Unterschiede zwischen den unter-
suchten Brachen (Abb. 2).
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Abb. 2: Artenzahl an den verschiedenen
Untersuchungsstellen

So weisen die Flächenstilllegungen in St. Jakob und
St. Donat sowohl ein deutlich geringeres Arteninventar
als auch einen wesentlich geringeren Anteil gefähr-
deter Arten als die übrigen Flächen auf.

Die untersuchte Stilllegungsfläche in St. Jakob be-
findet sich inmitten von intensivem Acker- und Grün-
land, Habitatstrukturen im Umland existieren kaum.
Dies spiegelt sich auch in einem sehr euryöken, von
nur wenigen Species geprägten Artenrepertoire
wieder. Als bekanntes Phänomen ausgeräumter
Landschaften (SCHWENNINGER 1992 b, PACHINGER2002)
konnte auf dieser Fläche aufgrund von mangelnden
Nisthabitaten für hypergäische Arten ein deutliches

Dominieren bodennistender Arten beobachtet wer-
den. Der Anteil hypergäischer Arten (exclusive
Bombus) liegt auf der untersuchten Brache bei
lediglich 17%, wobei alle Vertreter dieses
Nistanspruchstyps einer einzigen Gattung zugeord-
net werden können, nämlich der Gattung Hylaeus.
Da Maskenbienen vorwiegend in den Stängeln von
abgestorbenem Pflanzenmaterial nisten, eine Struk-
tur, die die Bienen in der Umgebung der untersuch-
ten Stilllegungsfläche nirgends finden konnten, es sei
denn auf der Brache selbst, ist das Auftreten dieser
Stängelnisterals Erfolg der Pflegemaßnahme, „spon-
tane Sukzession für drei Jahre mit anschließendem
Umbruch", zu werten. Durch das Stehenlassen von
totem Pflanzenmaterial auch über die Vegetations-
periode hinaus konnte ein sonst nicht vorhandenes
Nisthabitat geschaffen werden, das auf dieser Flä-
che zu einer Bereicherung der Artendiversität führte.

Als zusätzliche Maßnahme wurde im Rahmen des
Projektes auch eine Teilung der Brache und ein al-
ternierendes Umbrechen der beiden Teile empfoh-
len, sodass auch im Umbruchsjahr immer auf einem
Teil derartige Nistmöglichkeiten bestehen bleiben.

Ähnliche Pflegeauflagen, nämlich alternierender
Umbruch der Fläche alle zwei Jahre, führten am
Standort Glainach zu den zweithöchsten Artenzahlen
und gemeinsam mit dem Standort „Bleistätter Moor"
zur Fläche mit den meisten gefährdeten Arten. Der
überwiegende Anteil der Arten konnte hier auf der im
Untersuchungsjahr einjährigen Teilfläche mit vielen
offenen Bodenstellen und blütenreicher Vegetation
nachgewiesen werden; seltene und/oder gefährde-
ten Arten konnten hier vor allem durch die Pflanzen-
familien Lamiaceae und Fabaceae auf die Fläche
gelockt werden. Dieser Lebensraum kombiniert mit
der alternierend stehengelassenen Teilfläche und der
begünstigten Lage des Standortes im Rosental ma-
chen die Brache zu einem artenreichen Lebensraum.

Abb. 3: Die seltene Langhornbiene Tetralonia salicariae ist
auf Blutweiderich {Lyhtrum salicaria) als Pollenfutterpflanze
angwiesen. Die Brache am Standort „Bleistätter Moor" bot
ihr einen geeigneten Lebensraum.
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Als Untersuchungsstandort mit der höchsten Arten-
zahl zeigte sich Metschach, eine an strukturreiche
Landschaft angebundene, 12 Jahre alte Brache, de-
ren Fläche, unterteilt in zwei Pflegeregimes, ein- bzw.
zweimal im Jahr gemäht wurde.

Die Artenvielfalt wird hier durch die Kombination
aus dem sehr blütenreichen, zweischürigen Teil, der
zahlreichen Wildbienen als Pollenfutterquelle dient,
und dem weniger intensiv gepflegten Bracheteil, wo
die Bienen neben ihrer Futterquelle auch die benö-
tigten Nisthabitate finden, verursacht.

Die Betrachtung der nachgewiesenen Spezialisten
und seltenen Arten der Fläche macht die Bedeutung
von Blütenreichtum, vor allem aber die Anbindung
der Brache an eine intakte Landschaft deutlich.

Übergeordnetes Ziel jeder Flächenstilllegung aus
Sicht der Wildbienenfauna ist die Bereicherung der
Kulturlandschaft in Hinblick auf Pflanzenartenzahlen
und Strukturvielfalt. Wesentlich für eine solche Ent-
wicklung ist immer die Kombination der Standort-
eigenschaften der Brachfläche, der Ausstattung der
Umgebung, die Anbindung der Brache an das Um-
land, das vorhandene Pflanzenangebot und die Art
der Pflege. Maßnahmen müssen auf jeder einzelnen
Fläche auf die Ausprägung dieser einflussgebenden
Faktoren abgestimmt werden.

Spontane Sukzession zeigt sich auf jenen Flächen
als beste Pflegemaßnahme, die aufgrund der
Standortverhältnisse und des Bodensamenspeichers
eine hohe pflanzliche Diversität und Strukturreichtum
entstehen lassen. Trocken-magere Brachen entwi-
ckeln eine artenreiche Vegetation mit hohem Blüten-
reichtum und lückigen Strukturen, die für längere
Zeiträume der*spontanen Sukzession überlassen
werden können. Extensive Mahd etwa im Zwei- bis
Dreijahresrhythmus zeigt sich als ideale Kombinati-
on mit diesen Standortparametern.

Auf wüchsigeren Flächen erweist sich dieselbe
Pflegemaßnahme allerdings als widersinnig. Hier
kann meist nur durch regelmäßige Mahd oder wie-
derkehrenden Umbruch der Fläche Heterogenität der
Struktur und ein Blütenreichtum mit zahlreichen
Pollenfutterpflanzen erzielt werden.

Wildbienen reagieren jedoch durch den teilweise
totalen Verlust der Nahrungs- und Nistressourcen
sehr empfindlich auf Eingriffe wie Mahd und Umbruch.
Nachhaltige Folgen zeigen sich insbesondere beim
Fehlen von Rückzugsmöglichkeiten wie etwa bei
großflächigen Pflegemaßnahmen und/oder bei feh-
lender Anbindung der Bachen an ein intaktes Um-
land. Ein kleinräumiges Pflegeregime, wie etwa al-,
ternierender Umbruch nur auf einem Teil der Fläche
und damit die Möglichkeit einer Wiederbesiedelung
der Fläche aus der Brache selbst oder aus dem
Umland, zeigt sich als erfolgreich.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass bei

einem abgestimmten Zusammenspiel der Standort-
parameter, dem Umland und der kleinräumigen Pfle-
ge Brachen einen wesentlichen Beitrag zur Steige-
rung der Biodiversität der Wildbienenfauna leisten
können. Bei der Schaffung von Brachen mit einem
mosaikartigen Nebeneinander aus unterschiedlichs-
ten Habitaten sind solche Flächen als Refugialbiotope
auch für seltene Arten von großer Bedeutung.
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